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Die Redaktion überläßt die Verantwortung für alle mit Namen 
. ericheinenden Schriften den Herren Berfajjern. 


Die Flugſchriften des Evangelifdien Bundes ericheinen in Heften; 12 Flug⸗ 
fariften bilden eine Reife. Man abonniert auf die Heihe von 12 Flugichriften zum 
Brännumerationtpreije von 2 Mark in jeder Buchhandlung oder direft beim Verleger. 

ebe ylugichrift wird einzeln zu dem auf dem Umjchlage angegebenen Breije verkauft. 
n Bereine und einzelne, welche die Heite in gröberer Babl verbreiten wollen, liefert Die 
Berlagsbandlung ber Bejtellung von mindejtens 50 Erempl. diejelben zu einem um ein 


Viertel ermäßigten ٤٠ 


Berzeihnis 


der 


Flugſchrißſten des Evangelifihen Bundes. 


iY. Neihe (Heft 37—48). 37. (1) 11111686 genmeinjamer 81181128 im Kampf 

gegen Nom. 0۲٤٤٥ von Geh. Kirdenrat $rof. D. Lipfins. 20 Big. "383. (2) Gegen 

| römiich-fatboliihe Wiedertanfe. Bon Brof. D. Witte. 15 Bfg. 89. (3 Der fıttliche 
Charatter der Zeiuiten, eine notwendige syolge ihrer erften Erziehung. Bon Dr, AU. Kraus. 

209360. 40.(4)Dffener Brief andierömtich-tatholiichen Bijchöfe und Erzbiichöfe im ۶٣ 

Deich — eine ebangeliihe Antwort auf den Fuldaer Hirtenbrief — bont 20. Ylug. 1889, 

(Der Hirtenbriefiftim Abdruck borausgeſchickt) 40 Big. ea 0 ٤ EAI اپ‎ 


i it. acherzäblt von Bfarrer®.Gutbrod. 
Geihichte aus der Neformationszeit. Den Quellen 1113 SEDE ND Baterfandivgn 


Rfa. *42/43. (6/7) Die Segnungen des Proteftantismus ۱ھ‎ : 
ne ge IT. Fr) Big. 44. (8) Bas Martprium Bhilipps des 861 in feiner 
belgiichen dal. Bon Dir. Brof. Dr. Schädel. 20 Pig. 45. (9) Die Entjtebung 8 

"01. on Prof D. E. Mirbt. 40 Pig. 46. (10) Die Drganifation der evang, 

emeinde. Bon D. G&G. Sulze. Die Pflichten des Evang. Bundes in Sahen der edange : 
9071111001. on D. B. Warned. 35 "ig. 47. (11) Meformation 7 jociale Frage. 
Bon Pfarrer Lic. Weber. 20 Pig. 48. (12) Was, hat das evang. Schwaben dem 
Gejanit-Broteftantismus zu bieten und was von ihm zu empfangen? Bon Brof. D. Fr. 
18 


Nippold. 2 ۱ 1 

> eft 49—60). 49. (1) „Mein Neich ift nicht bon dieſer Welt”. ۰ 
redigt si Reile ا‎ ammlung in Stuttgart 1 Prof. D. Haupt Generale 
ericht Des Echriftfübrers Ktonfiitorialrat D. Leujhner. 80 Bf. le 0ا‎ 00007 
und jociale Frage. Bor Brof. D. W. Beuichlag. 25 Bf. 51. (8) 1 تا‎ aOR 
und Ratriotismus. Eine zeitgemäße Betrachtung bon Dr. CG. Sel. ہے‎ Dr نک‎ (4) 
41:106 in der Bolitit. Bon Yfarrer Th. Fr. Ita Nec. 20 Bf. 53. (5) Bwei firchen» 
6 ت3‎ ٥8۶1:٤٤0٥ Der 18. Upril 1521 und ber ا و ا و ا ا‎ 
ادا‎ DE 15116٦ und Reich und ھ٤2 ا‎ bor Bab 5 کک ا سو‎ 


; , an 
. Giejerte. 20 Pf. 54. (6) „Hier fteh „Ich Tann Gt (7) Die unferer 


r 
95 eines vöm-fatb Biſchofs on Dr. ®R. rone. 20 Pf. 
111 ۰ئ‎ gebübrende Stellung im dffentlichen Leben. Vortrag auf der ا‎ Gane 
berjamniliing Der Provinz Sahfen. Bonu 180111-711 D. پک‎ ۴11۶ Qet. 20 — 9 سو‎ 
tatb. und evang. Kirhenbegriff. Ben einen Konvdvertiten. 10 Bf. . (9) no 

ifr nicht, mes Geijtes Kinder ihr feid?“ Won Pfarrer — — 68 fhaft 
58. (10) Welcher Gegen 0ء‎ 011 Dem Einzelnen aus dem Anſchluß an Die en chaf 5 
Vortrag von 18٥۸,۰90٤ D. Goebel. Generalbericht, vorgetragen bei x ne 2 
0۴111711111310 in Staffel von KKonj.-Nat D. Leuichner, 6٤ die auf biejer Lara um 

anaenonmenen Meiolutionen, 30Pf. 59. (11) Eröfinungsanfprache bei Der V. ins 
2+9 zu Kafiel von Graf Winsingerode-Bodenjtetn. 35 Bf. . et 
Eröffnungspredigt bei der V. Generalverjammfung in der Martinskicche zu Kaſſe 

Bon Biarrer Jatho. Echlußpredigt ebendajelbft. Bon Pfarrer Hans. 25 Pf. 

vi. Utethe (welt 61-72). 61. ۷ٹ‎ Das erhalten Der romiſchen und Der evanı 
elifhen Stiche zum Staat. Bon Prof. D. Kamwerau. 25 Pf. *62. (2) Wie hat jich 
ie proteftantifche Cbarafterfejtigfeit gerade in unferen Tagen zu bewähren? Bon ®Brof, 

D. a t. 25 Bî. 63. (3) 3081015 Kampf wider die Sefuiten. Bon Pfarrer Lic. 
. O. zur Linden. Pi. 64. (4) Nedemptoriften und Sejuiten. Won Dr. 
eitbredht. 15 Bf. 65/66. (5/6) Ungriff und Wbwehr. I. Bon Dr. R. Weitbrecht. 
80 Pf. *67. 9 Bernhard Duhr S. 111۔3‎ die Lebte der کا‎ vom Thrannenmord, 
Bon Dr. R. Krebs. 20 $f. 68. (8) Barität — SJmparität. Eine ftaatsrechtliche Be— 
trating von DOberlandesgerichtsrat M. Rage 25 Bf. 69/70. (9/10) Angriff und bs 
wehr. II. Ein erwünjchter Anlaß. Won Dr. Ql. Weitbreht. 30 Pf. 71/72. (11/12) 
Das HE im Lichte des erften Gebotes. I. Von Fr. Herrmann. 40 Pf. 
IL. Reihe (Heft73—84). 73.(1) Ueber die heutigen Aufgaben des Evang. Bundes, 
Rede auf der V. 60717 207 01111111111108 des Evang. 0 u 9010111117811111 am 
23. 0۲٤. 1892, gehalten von Geh. Hofrat Brof. D. Dr. U. ا‎ 15 Bf. *74. (2) Wider 
den zur er Stöd und die Sejuiten. Ge anten über Die gerichtlide Verhandlüng vor 
der 7 in Zrier gegen den Fatholifchen Briefter @törf wegen Entführung eines 
evangeliihen Kindes. 2. Aufl. 20 Pf. 75/76. (3/4) Der Anteil der Sefuiten an Der 
preupifchen 1801116510112 bon 1701. Bweite vermehrte Ausgabe. Bon Dr. E. Fey. do®f. 
77. (5) Die echte und bie falihe Jungfrau von Orleans. Bon Eh. Thomaslin. 25 Bf. 
*78/50. (6/8) Das Papjttum im Lichte be3 erften Gebotes. II. Bon Fr. Herrmann. 
NB. Die mit * verjehenen Nummern find vergriffen. 


(Fortjegung auf der dritten Umſchlagſeite. 








Ins Evangelium in Rußland. 


Bon Dr. Joſeph Girgenjohn. 


I. 
Die ruſſiſche Kirche. 


Als vor mehr al? 200 Jahren Ludwig XIV. jeine eigenen 
Unterthanen wegen ihrer Treue im evangeliichen Glauben Ders 
folgte und des Baterlandes beraubte, fanden viele von den 
lüchtlingen außer in Brandenburg aud in Rußland eine 
gern eröffnete Zufluchtsſtätte. Mit Entrüftung jprach ſich 
der Fürſt Galizin, einer der vornehmjten Räte der ruſſiſchen 
Negierung, über Die Grauſamkeit des allerchrijtlichiten Königs 
all. Er fagte, der König von Frankreich habe das Licht bers 
lafjen und die Finſternis erwählt, den chrijtlichen Kaiſer an- 
gefallen und des Türken Partei genommen. Das Manifeft 
der Zaren Swan und Peter vom 21. Januar 1689, Der jog. 
„Paß“ für die Hugenotten, - verkündet ihnen Aufnahme und 
Schuß der religiöſen Heberzeugung im ruſſiſchen eich. Eine 
große Anzahl der Nefugies it der Einladung gefolgt und hat 
in Mosfau und anderen Städten Rußlands eine neue Heimat 
gefunden. 

Seitdem Ut Rußland in jo manchen Dingen fortgejchritten, 
in der Toleranz aber nicht. Noch immer enthält die „Bolle 
11610:06 Sammlung der Geſetze“ arge Strafen für den 8> 
tritt aus der Staat3kirche, für das Taufen von Kindern aus 
gemischten Ehen nach einem anderen, al3 dem griechiſch-ortho— 
doxen Ritus. Ein Beifpiel: „Eltern, welche durch daS Gejek 
verpflichtet find, ihre Kinder in der Lehre der orthodoxen Kirche 
zu erziehen, aber nach dem Nitus eines anderen chrijtlichen 
Bekenntniſſes diejelben taufen oder ihnen die übrigen Sakra— 
mente erteilen und fie erziehen laſſen, werden hierfür verurteilt 
zur Gefängnishaft von 1-2 Jahren. ©3 ijt verboten, um Die 

Flugichriften des Evang. Bundes, 190, 1. 
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Einſegnung von Mijchehen ausſchließlich nad) anderögläubigen 
RIE 0 nur einzufommen. Bei jolcher 8 ohne 
bejondere Erlaubnis beteiligte protejtantiiche Geiſtliche unter» 
liegen einer Geldjtrafe oder zeitweiliger Entfernung vom 96 
auf 2—6 Monate oder der 6 (XV, 214b). 
Mer darum weiß, daß feine Frau oder Kinder beab- 
fichtigen, von dem orthodoren 6)) 15 abzufallen, 
ich jedoch nicht bejtrebt, fie von dieſem Borhaben abguD rG 
und durchaus Feine gefeblih von ihm abhängenden 071 
ergreift, um die Ausführung dezjelben zu hindern, wird hierfür 
verurteilt zum Arreſte von 3 Tagen bis zu 0008 2 
Wer in einer Predigt oder lit 1 Schrift ſich ehe : 
Glieder der orthodoren Kirche zum Uebertritt zu einem 1 — 
wenn auch chriſtlichen, Glaubensbekenntnis zu verleiten, er- 
liegt hierfür das erſſe Mal Der Entziehung einiger bejon کت‎ 
Rechte und der Einjperrung im Korrektioushauſe auf eine Zei 
von 1—2 Sahren, das zweite Mal Der Feſtungsſtrafe auf 
eine Zeit von 4—6 Jahren; das Dritte Dial aber u 2 
verurteilt zur Entziehung aller bejunderen 0۶۰ Bon ie 
dem Stande nad) zugeeigneten ۶۴ und zur lebens 11 
Verweiiung mah Zobolst oder Tomsk mit Sefängnizjtrafe 
1—2. sahren. 
bon er ya 7 ٭٭٭ٗ٭ھ‪--‎ zum Uebertritte von dem DOD Eli 
zu einem anderen hriftlichen Glaubensbetenntnt Mir 2 
Schuldige verurteilt zur Entziehung Der ٭ یی‎ ٦ en 
Berbannung nad) E oder zur U 
trafe und 1—2 Jahren Zuhthaus. ہے‎ 
| ur injofern تن‎ in Rußland von Freiheit des De 
niſſes Die Rede fein, als ein Evangelijcher nicht ا‎ nee 
wird jeinen Glauben abzulegen, wenigjtens nur 7 be) 8ء‎ m 
Maße. Sjt ein (1 Unterthan von ELLE و‎ de: 
Bopen getauft, jo darf er nie aus ſeiner Kirche ا ا ام‎ : 
feiner 100220901010 folgend, etwa in die lutherijche Kirchen— 
gemeinschaft übergehen. Es ftehen nicht nur Dobe Strate] 
jolhem „Abfall“, ſondern Der evangelijc) Geſinnte E a 
weiſe ſich wieder der griechijchen Stirche ۰ ancher 
vechtgläubige und vaterländijch gefinnte Ruſſe hat ale: GONG 
aur Heuchelei tief und. ſchmerzlich empfunden. Dev re, 
Sournalift und fanatiihe Patriot Iwan Akſſakow auBer: ich 
über diefe Zuftände folgendermaßen: „Die ftaatliche ٤ 
hinsichtlich des rechten Glaubens begegnet dem Ruſſen beinahe 


von feiner Geburt an; fie verläßt ihn jein ganzes 71ھ‎ nicht 








———— 


und geleitet ihn bis an das Grab. Kaum hat das Kind ſein 
ſiebentes Lebensjahr erreicht, wird es ſogleich wie bei der Taufe 
zum Gegenſtande rechtgläubiger Sorge der Staatsgewalt. Der 
Band XIV der Reichsgeſetze verpflichtet die Eltern, Kinder 
beiverlei Gejchlecht3 vom jiebenten Sabre ab alljährlich zur 
Beichte zu bringen und zwar unter Strafandrohung, wobei die 
Aufjicht über die Erfüllung diefer „heiligen Pflicht” der Civile 
und Militär-Obrigfeit der Eltern übertragen wird. .. 7٤6 
Geſetz dehnt dann an anderer Stelle dieſe Verpflichtung auf 
die Erwachjenen aus. Jeder Nechtgläubige — jo lautet Die 
Bejtimmung — muß jährlich beichten und das heilige Abend- 
mall nach chriftlichem Ritus genießen, jei es zu Dftern, Sei 
e3 — wie das Bolizeijtatut nachjichtig hinzufügt — zu einer 
anderen Zeit. . . So wird aljo,“ fährt Akſſakow fort, „das 
Gewiſſen des ruſſiſchen Menſchen jowohl daheim wie im Dienft 
bejtändig durch die Fürjorge der Negierung für jeine ects 
gläubigteit geihüßt.. .. it der Kirche erzeugt nur der Geist 
Leben, der Buchjtabe oder die Aeußerlichkeit tötet — bei una 
werden, wie erfichtlich, beide Aufgaben vermengt." ... „Sn 
Rußland iſt mur das ruſſiſche Gewifjen unfrer; darum ver- 
fümmert der religiöfe Gedanke, darum bürgert Sich der Greuel 
der Verödung an heiliger Stätte ein, der geiftige Tod vertritt 
das geijtige Leben. Das Wort — des Geiftes Schwert —, 
vom Schwert des Staates bejeitigt, roſtet, und an der ٤۶٤ 
Schwellen jtehen nicht die drohenden Engel Gottes, ihre Aus— 
und Eingänge bewachend, jondern Gendarmen, Stadtteilzauf- 
jeher قاہ‎ Werkzeuge Der Staatsgewalt — dieſe Wächter unjerer 
01111061 Seelenrettung, dieje Wahrer der Dogmen der ٥۶ 
rechtgläubigen Kirche, dieſe Beaufjichtiger und Leiter des 01 
Gewiſſens.“*) 

Wenn Herr Pobedonoszew, der bekannte Prokureur des 
heil. Synods, und das offizielle Rußland behaupten, daß an der 
Newa und Moskwa Gewiſſensfreiheit herrſche, jo verwechſeln 


ſie Gewiſſensfreiheit mit Kultusfreiheit. Erſtere gewährt jeder— 


mann die Freiheit, aus der Staatskirche auszutreten; ſie be— 
ſteht, wie bekannt, in Rußland nicht. Die letztere, die Kultus— 
freiheit, iſt neuerdings auch ſtark beſchränkt; z. B. darf in 
Livland keine evangeliſche Kirche gebaut werden, wenn nicht 
ا ا‎ 0 17 Viſchof in Niga feine Erlaubnis dazu 





*) Vergl. Marx v. Dettingen, Abriß des ruſſiſchen Staatsrechts, ©. 41 ff. 
1* 











Man fragt unwillkürlich: „Hat denn noch niemals ein 
Glied der “00 verjucht, fig diefem Drude zu entziehen? ; 
Giebt e3 denn gar feine evangelijchen Strömungen im Del 7 


riechiſchen 4“ : ۱ 

diejer Druck empfunden, und innerlic)‏ و ا 
find zahlreiche Söhne und Töchter der griechijchen Kirche‏ 
ſelben entfremdet, aber zu einer Reformation, zu —‏ 
freiung aus dem babyloniſchen Gefängnis wird es ın a ſeh‏ 
barer Zeit nicht kommen. u‏ 
ا ade in ihrer bejonderen, rujfiichen Geſtalt auf‏ — 
ا engjte mit dem Staat und Der Nationalität verknüpft‏ 
Taujende und aber Taujende, Die weder von der Stirche *‏ 
überhaupt vom Chriſtentum etwas halten, ſind aS 1‏ 
hänger der Staatskirche und fanatijche Feinde der nenn 2‏ 
Steiheit, weil dieſe etwas Wejteuropäijches iſt. ie evar‏ 


geliſchen Strömungen in der ruſſiſchen Kirche reißen Millionen 


mit {ih fort, wie namentlich die jtundiftiiche, aber die große 
Dale di Volkes bleibt in der alten Kirche, ja jelbit Dr 
evangelijch gejinnten Stundiften werden doch noch 11 rn 
Drthodore mitgezählt, weil eben aus der Staatskirche niemaı 
austreten ۰+ 0 ۱ 4 
Ein ſehr wejentliches Moment dabei ift, daß bie a 
breitung evangelifcher Ideen niemals vom Klerus —— 
ſondern immer nur von Laien. Der Pope rechnet auch Er 
Abgefallenen ruhig zu feiner Gemeinde, und ۵٤81 rei 
Beichtfinder nicht zu den gejeßmäßigen ۷ zur Kommuntf 
jo wird er fich hüten, das irgend jemand zu öffettbnren, SER 
wenigiten der Obrigkeit. Die Geijtlichen werden in geijtliche 


Semmarien erzogen, die als Brutftätten des Nihilismus be 


fannt find. Eine Minderheit bejucht die geiftliche Akademie, 
in تر‎ Theologie, natürlich auch ohne Wiſſenſchaftlichkeit 
und Freiheit, gelehrt wird; aber hier iſt wenigſtens die Ge— 
legenheit gegeben, eine höhere Bildung zu erwerben. Der ge 
wöhnliche Pope vergißt unter den Mühen und Kümmerniſſen 
ſeines Amtes bald, was er im Seminar vielleicht gelernt bat. 
Die Lage der Bopen ijt eine überaus flägliche. Bor 77 
jorgen vergeht ihnen die Luft zur Seeljorge; der Pope ıjt ۶ 
mungen, aus jeinen Amtshandlungen einen möglichjt hohen 
reis herauszujchlagen, und bei der Mehrzahl ift Der Brannt- 
wein der höchſte Genuß. 00 7 
Als mic einmal ein gebildeter und patriotijch gejinnter 
Ruſſe bat, ich jollte ihm aufrichtig meine Meinung iiber den 





Der Hauptgrund ijt wohl, daß Die J 





ا 


Weg jagen, auf welchen man zu einer Beſſerung der „ruſſiſchen 
Zuſtände“ kommen könne, antwortete ich: „Nur durch eine 
Reformation der ruſſiſchen Kirche.“ „Das iſt unmöglich,“ 
antwortete er mir, „Dazu ijt die Kirche nicht im Stande,” 

Wie es mit den Verjuchen, evangelijchen Geift in der 
ruſſiſchen Kirche zu erweden, geht, davon erzählt Dalton einige 
Beiſpiele.) Im April 1875 fant in einem deutſchen Baftorate 
in Petersburg eine Heine Zahl von Männern und 271 zu⸗ 
ſammen, eine Traktatgeſellſchaft für Rußland ing Leben - zu 
rufen, unter ihnen Der thatkräftige Gejchäftsführer Der eng— 
liſchen Traktatgeſellſchaſt Rev. Craigh, Lord Raͤdſtock, Oberſt 
Paſchkoff und andere. Bei der eriten Sitzung kamen über 
40000 Mark zuſammen. Es wurde eine große Anzahl von 
Traktaten mehr oder weniger ‚gut ins Ruſſiſche überjett und 
unter dem Volke verbreitet. Zu Hunderttanfenden wurden die 
Schriftchen, namentlich im jüdlichen Rußland, wo zahlreiche 
Stundijtengemeinden ihr gedrücktes Dajein führen, ausgeteilt. 
Der evangelijche Inhalt zog die Bauern, die dergleichen von 
ihren Popen niemals gehört hatten, lebhaft an. 00 +٤ 
Würdenträger der ruſſiſchen Kirche verſuchten dem entgegen— 
zuwirken, indem ſie Flugſchriften mit entgegengeſetztem Inhalt 
in Maſſen unter das Volt ausgehen ließen. Dieſes Bemühen 
wurde bald als nutzlos aufgegeben, weil weder der Inhalt 
noch die Ausdrucksform dem ruſſiſchen Volkstum entſprach. 
Es war ein Schlag ins Waſſer, Daher vereinfachte man die 
Kampfesweile. Man verbot den weiteren Druck der evange- 
liſchen Flugſchriften. 

Eine andere Strömung ging von dem berühmten Schrift- 
jteller Srafen Leo Tolftor aus, Nach verjchiedenen Wand— 
lungen jeiner Weltanjchauung richtete fich dag Intereſſe Tolftois 
auf das neue Zejtament und in demjelben bejonders auf Die 
DVergpredigt. Einzelne Süße aus 0 ſchienen ihm Die 
Summe des Chriſtentums zu enthalten. Auch die Stellen der 
heil, Schrift, in denen Gott als die Liebe dargejtellt wird, er- 
griffen ihn machtvoll. So zimmerte er ſich ein . 5 
Syſtem zurecht, in dem der Hauptja ijt: „Gott it die Liebe.“ 
Eine Formulierung diefes ٤ة‎ enthält der Satz: „Mein 
Hauptgedanke ijt, daß Liebe in anderen Liebe hervorruft — 





*) Daltons Schriften iiber die rufjiiche Kirche, über die evangeliſche 
Kirche in Rußland, iiber evangelijche Strömungen in der ۱1111061 Sire 
begründen das Bier Mitgeteilte tiefer und weiter. 
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nt in dir erwacht it, erwedt den Gott auch im اھ‎ 
— Kar die Liebe ift Gott. Und ‚liebe 
mur, liebe den, der dir webe gethan Bat, den du verurteilt, 
nicht geliebt hattejt — und alles daS, was ſeine Seele vor 
dir verbarg, wird verſchwinden, und wie ein klares Waſſer wirſt 
du auf dem Grunde ſeiner Seele das göttliche Weſen der 
Qiebe erbliden, und du wirſt e3 gar nicht nötig haben, ihm کا‎ 
verzeihen, e3 gar nicht fünnen. Du wirſt nur Dir jetbjt zu 
verzeihen haben, daß du nicht Gott in dem, in dem war, 
geliebt haft und wegen Deiner Nichtliebe ihn nicht geſehen Daf 2 
Es liegt ein verjhwommener PBantheismus darın, und 1ھ‎ 
hängt eine Neihe von Forderungen (11101111116, deren Summe 
er zufammenfaßt in den Worten: „Widerjtehe nicht dem Uebel. 
Das hat mit dem Erlöſungswerk Chrijti, und dem Evangelium 
wenig zu thun. Ein 7 der Kirche kann Tolſtoi iE 
mals werden. So biel aber erfennt auch Der Bauer aus 
feinen hochverbotenen und dennoch viel gelejenen OTE 
Hier wird ein ganz anderer Ton angejtimmt, wie in Der پا‎ 
raucherfüllten Kirche, wo ver Priejter und Die Bilder ; 2 
Heiligen, die düfteren Gejänge und die umverjtandenen Ge ee 
das Herz kalt laſſen. Darum hat der „heilige سرت‎ 7 2 
oberjte geiſtliche Behörde, die Gefahr, die ın Dielen رت‎ 
des einjamen Philojophen liegt, erkannt und 201, تا‎ ) 
durch Bannjpruch aus der Kirche auzgejchlojjen, ett Serra In 
welches infofern die größte Beachtung verdient, als ee 
Geſetz vorgejchriebene Strafe fir Oppoſition gegen Die ى‎ 1 
jonjt mweltlicher Art iſt, Gefängnis, Zuchthaus, Ruten. 9 : 
einen fo vornehmen und jo berühmten Steger wagte man I1 1% 
das Geſetz in Anwendung zu bringen. Geringere Perjone 
aber, die ihm zufielen oder der jog. „Stunde angehören, 
haben oft genug die angegebenen 59:117 erlitten. RN 
Eine wirklich volfstümliche und daher eine große Gefahr 
für die Staatskirche bildende Bewegung geht von den ۵٥ 
erwähnten „Stundiften” aus. Der Name kommt von dem 
deutjchen Worte „Stunde“ her, und mit „Stunde“ i]t eine 
Andachtsftunde gemeint. Die Schwaben und andere Süd— 
deutjche, die {id in früheren Zeiten in 618 128 angeſiedelt, 
hatten die namentlich in Württemberg verbreitete Sitte mit— 
gebracht, daß Laien ſich zum Bibelleſen und gemeinſamen 
Gebet verſammelten, ohne, wie die Herrnhuter, ſich von der 
Kirche abzuſondern. Zum Lobe „der Stunde“ iſt man eher 
berechtigt zu ſagen, daß ſie ſich in vielen Fällen der Kirche 











کیا۴ 7 نے 


al3 einen ſtarken Damm wider folhe Strömungen bewährt 
und als ein Salz in der Gemeinde erwiejen hat. Die in 
Rußland angefiedelten „Stundiften“ -zeichneten ſich von jeher 
durch jtvenge Zucht und guten Wandel aus. Shr Fleiß be- 
wirkte, daß ihre Felder und Objtgärten weit und breit die am 
beiten bearbeiteten waren und die reichjte Frucht trugen. Die 
benachbarten ruſſiſchen Bauern, von deren Dörfern fich die 
deutjchen Kolonien durch Lebensweije und Bildungsgrad jcharf 
unterjcheiden, empfanden bald ihre Mängel. Sie jhämten fich 
ihrer verfallenen Hütten, ihres jchlecht gehaltenen Viehs, ihrer 
von Juden gehaltenen Branntweinſchenke und näherten {ich zu- 
erjt mur jchüchtern und vereinzelt den überlegenen Weft-Euro- 
päern, traten bei ihnen gelegentlich in Dienft und lernten etwas 
dentjch. Es ſollen nun zwei Tagelöhner, Oniftihento und 
Raſtuſhnij, geweſen fein, die zuerſt die „Stunde“ mit anhörten 
und für 7٤09 71 gewonnen wurden. Der 8 
von Bibeln iſt jeit Der Aufhebung der Leibeigenichaft (1861) 
nicht mehr verboten. Die beiden Bauern verfuchten unter ihren 
ruſſiſchen Landsleuten in gleicher Weiſe Sinn für gemeinfchaft- 
liche Andachten und Auslegung der heil. Schrift zu eriveden. 
Bald bildeten {ih neue Gemeinden, umd die Saat wuchs über 
Erwarten. Nicht nur gelang die Auslegung von Gottes Wort 
immer Defer, es bürgerte fich auch das geiftliche Lied der 
evangeliichen Kirche ein, und bald zeigten 16 die ſegensreichen 
Folgen der Ausbreitung von Gottes Wort. Den Bibelleſern 
leuchtete ein, daß eine Umwandlung des ganzen Menſchen im 
Gebet und in der Hoffnung auf die Gnade eine notwendige 
und nicht zu ſchwer durchzuführende Konjequenz jet. Die 
Branntweinflaſche verſchwand, an die Stelle der Unordnung 
und Zrägheit trat Fleiß und Sittenzucht. Die Heiligen und 
die Feiertage minderten ich, dag Samilienleben wurde reiner 
und inniger, Der Wohlftand mehrte Sich. Die Nachbarn wurden 
von dem Beiſpiel erfaßt, und weiter. und weiter griff Die evan- 
geliſche Bewegung. Zunge Leute, Burſchen und Mädchen, 
pilgerten weithin, um zu den Füßen eines raſch bekannt ge 
wordenen , 071“ zu ſitzen und fich den 117 
Eindrüden hinzugeben. Won dem Gouvernement Cherfon war 
Die Bewegung ausgegangen. Seit den 70er Jahren des 
19. Jahrhunderts hat fie jo zugenommen, daß heute das ٤ 
jüdliche Rußland bis in den Kaukaſus hinein von Stundijten- 
Gemeinden durchſetzt iſt. Es handelt ſich wahrſcheinlich um 
Hunderttauſende, wenn nicht um Millionen. Die genaue An— 








zahl ift unmöglich fejtzujtellen, weil Die Anhänger der „Stunde“ 
ein offiziell verbotenes Daſein führen. Stein einziger ope bat 
ih der Bewegung angejchlofjen, oder gar die Leitung über- 
nommen, e3 {ind hauptjächlich Bauern, unter denen jih ٤۶ 
ftundiftiichen Gemeinden gebildet haben. Die Gemeinde-Leitung 
liegt in den Händen von gewählten Xeltejten. Ihnen ۲01111112 
au ein Zeil Der Dbliegenheiten notgedrungen zu, Die im Der 
Kirche dem geiftlichen Amt vorbehalten find. Sie vollziehen 
3. B. Trauungen, wenn aud der Staat Die ſo 0 7 
Ehen nicht anerkennt. Taufe und Abendmahl werden nicht 
abgelehnt, aber wegen fehlender Priejter nicht vorgenontmen. 
Die eigentlichen Stundiſten haben die Kindertaufe, obgleich) viele 
dem Baptismus anhängen. Bei ihren fonntäglichen ۰ 
dienten ſteht meift auf dem Tifch neben der Bibel eine Scale 
mit Brot, eine Kanne mit Wein, und die Aeltejten teilen Brot 
und Wein als eine Art Liebesmahl aus. Saft nirgend find 
eigene Bethäufer, und die Aelteſten erhalten feinen ۰+ 
Diejen von dem Evangelium ergriffenen Männern und 
Frauen gegenüber erweilt fi) der Staat, in deſſen Schub ſich 
die ruſſiſche Kirche gejtellt hat, ohnmächtig. . ۶ ferferte 
man die Stundiften ein, verbannte fie nah Sibirien. Die 
Gefangenen fangen ihre geijtlichen Lieder int Gefängnis und 
blieben guten Meutes. Mean verjuchte e3 auf etre andere 
Weile. In die Gegenden, wo der „Stundismus“ Wurzel Qe 
fat, jandte man oder wollte man Geiftliche jenden, die im 
Stande waren, dem geiftlihen Bedürfnis genugzuthun, Die einem 
aufrichtigen Frager das Verftändnis öffnen könnten, Die vor 
allen Dingen nicht Branntwein tranfen und einen jJittlichen 
Lebenswandel führten. Auch Mönche, wie Die Brüderſchaft des 


heil. Andreas, eilten auf den Kampfplatz, um den Bejtand Del 
Kirche zu wahren. Aber fie alle konnten ٤85 ausrichten. , 


„Bir find mit Gram über verlorene Mühe und Seit nach 
Haufe zuriidgefehrt,‘ heißt e3 in einem veröffentlichten Jahres⸗ 
bericht. Ein Sendling ſchreibt: „Was iſt der Erfolg unſerer 
Arbeit? Es iſt ſchwer oder richtiger beſchämend zu antworten. 
Erfolge giebt es jo gut wie gar feine.’ Ein anderer Mönch 
Hagt: „Wit dem Stundismus fympathifieren fajt alle Schichten 
der Bevölkerung, und dieſe Sympathie wächſt mit dem Haß 
gegen die Geiftlichkeit. Nicht bloß Gutsbeſitzer, jondern auch 
viele Stationsvorſteher nehmen mit Borliebe Stundijten 7 
Dienst und ziehen fie den Orthodoren vor.“ Es liegt wohl 
auf der Hand, warum. 





Da auch den Nichtern zuleßt die Geduld und der Mut 
ausging, Die Stundijten zu bejtrafen, griff man zu dem im 
Rußland immer noch angewandten Mittel der „adminiftrativen“ 
Strafe der Verbannung. Mander Samilienvater wurde plöß- 
lich, mur weil er im Verdacht ſtand, Stundiſt zu fein, rach 
Drenburg oder Sibirien verjchleppt, um dort langjam Hinzu- 
jiechen, in Unthätigfeit zu verfommen. Es ijt mit edt von 
einem ausgezeichneten Kenner dieſer Berhältnijje auf zmei 
erzählende Bücher Hingewiejen worden, die durchaus unab- 
hängig von einander die VBerfolgungen jchildern und durch ihre 
Uebereinjtimmung den Beweis liefern, daß die angeführten 
Thatjachen wahr jind. Es find dies die Erzählung: „Das 
Salz der Erde" von Keller (Ernſt Schill) und „der große 
Leidensweg am Ende des 19. Jahrhunderts" von Hesba 
Stretton. Aktenmäßige Berichte von den entjeglichen Glaubens- 
verfolgungen findet man u. a. in dem Schriftchen von Godet: 
— actuelles en Russie“: (Sec. édit. Neuchatel 

Als der gegenwärtig regierende Kaiſer von Rußland den 
Thron beſtieg, regte ſich hier und da die Hoffnung, es werde 
anders werden, auch in Rußland werde das Licht der Toleranz 
angeſteckt werden. Der Fürſt Uchtomski, ein Vertrauter des 
Kaiſers Nicolai ہلا‎ durfte ſich in einer ruſſiſchen Zeitſchrift 
„Nedelja“ (Woche) höchſt freimütig über die Verfolgung der 
Stundiſten ausſprechen. Allein die Hoffnungen, die ſich an 
den Regierungswechſel knüpften, ſind längſt wieder aufgegeben; 
Herr Pobedonoszeff, die verkörperte Intoleranz, hat 7 
das Ohr ſeines Herrn und regiert im alten Sinne weiter, 
ohne Da ihm jemand entgegenzutreten wagt. Man wird an 
da3 Wort von Gent über das altöfterreichifche 8۰ 
ſyſtem erinnert: „Mich und den Metternich hält's halter 
noch aus.“ So ſchlägt der kurzſichtige, engherzige, ſlaviſche 
Despotismus immer und immer wieder die ſchönſten Blüten 
im eigenen Garten tot. 

Während die Stundiſten, wenigſtens in der Mehrzahl, 
ſich nicht von ihrer Kirche trennen wollen und nur durch die 
Umjtände zur Trennung gezwungen werden, bilden andere wie 
die Duchoborzen und Molokanen Sekten, die von dem 8 
der griechiſchen Kirche, wie überhaupt von der chriſtlichen Sebre 
abweichen. R 
Bon den „Klyſten“ und „Skopzen“, den beiden Haupt 
ſekten myſtiſch-enthuſiaſtiſcher Nichtung, in denen allerlei 7۰+ 
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artungen der Sinnlichkeit mit einer bis zur Selbſtverſtümme— 
lung getriebenen Askeſe fi) mijhen, muß an dieſer Stelle 
abgejehen werden. Sie haben nichts mit dem Evangelium zu 
thun.*) Eher fünnte bei den „Duchoborzen“ von einer Au— 
näherung an evangeliiche Sdeen die Rede jein. Sie find 
wenigjtens urjprünglich unter dem Namen  , ٣> 
leute” eins mit den Molofanen und in gewijjer Verbin— 
dung**) mit den füdrujfiichen Mennoniten und Quäkern, 
von dem Bejtreben ausgegangen, an die Stelle eines ers 
ſtarrten Formelweſens die Anbetung Gottes im Geiſt zu 
jeßen. Ihnen ruht das Schwergewicht des Glaubens auf 
einer fortdauernden Dffenbarung Gottes im Gemüt Der Gläu- 
digen. Was ihnen fund wird, ijt gleichwertig dem Evangelium, 
überragt dasſelbe, wie ein kommendes Gejchlecht auf Dert 
Schultern de3 vorangegangenen jteht. Die Dreieinigteit tritt 
ins Leben in dem Gedächtnis, der Vernunft und Dem Willen 
des Menichen; die Menjchenjeele findet nicht in einem Himmel 
Ruhe, fie wandert ewig von einem Menſchen zum anderen. 
Die Sekte der „Molofanen” hat eine gewilje Verwandt- 
Ihaft mit den Bresbyterianern Schottlands. Diejen Eindrud 
erhielt der befannte D. Madenzie Wallace W. U, der Die 
Molofanen an der Wolga bejuchte **). Als 028 ‚ihrer 
kirchlichen Drganifation nehmen Die Molokanen Die frühejte 
apojtoliiche Gemeinde, wie fie im N. T. gejchtldert wird. Sie 
verwerfen jede jpätere Autorität. Da es feine irdijche Auto- 
rität giebt, welcher zweifelhafte Punkte der Lehre ۷ 
werden können, jo iſt e3 jedermann anheimgejtellt, 6 Auslegung 
anzunehmen, die jeinem eigenen Urteil richtig erjcheint. Grete 
lic) bejprechen fie sich auch über religiüfe Dinge in ihren 
Sonntags-Berfammlungen, aber manche Frage, Die Durch, Die 
herangezogenen Bibeljtellen nicht erledigt werden fanın, bleibt 
offen. Sede Gemeinde wählt {ih einen Presbyter und 7 
Gehilfen, die eine ftrenge Aufjicht über Die Gemeindeglieder 
führen und Strafen big zum Ausſchluß verhängen 7. 
Sie haben lange für ihren Glauben Verfolgung erduldet. 
Dan Batte fie 3. B. im Kaufafus angeftedelt in der Hoffnung, 





*) ©. Dalton, Die ruſſiſche Kirche, 1892 und Dr. von Gerbel= 
Embach, Ruffische Seftierer 1883 (Beitfragen des hrijtl. Volkslebens Nr. 52). 
Das Hauptbuch: „Ziivanom, Seftierer und Strafgefangene”, Petersburg 
1872 (4 Bde), ift nicht 116681: ٦ 

Gehring, Die Sekten der tuff. Kirche 1898. 6. 
***) upland. 3. Aufl. Lpz. 1880. ©. 341 ff. 








daß jie dort zu Grumde gehen follten. Sie haben aber dort 
das Sand urbar gemacht und in Notzeiten, wie im letzten ruſſiſch— 
türkiſchen Kriege ſich als Fräftiger Damm und zuverläffiger 
Vorpojten für ihr Vaterland erwiefen. In neuerer Zeit haben 
einzelne Vertreter der Molofanen Neigung zum Kommunismus 
gezeigt, namentlich hat ein gewiljer Swan Grigoriew, als 
neuer „Prophet umd Stifter einer „neuen“ Kirche im Gou— 
vernement Orel, die Einführung von Güter- aud) Weiber: 
gemeinjchaft verjucht, allein jeine Beſtrebungen jcheiterten an 
der Bibelfejtigteit und fittlichen Entjchiedenheit der Führer 
und Aelteſten der 9 77+ 

Die zu Millionen zählende Sekte der „Raskolniki“ muß 
Ihon aus dem Grunde übergangen werden, weil fie nur eine 
(ultrafonjervative) Gruppe unter den orthodoren Ruſſen bilden, 
mur im gewiljen Nitualien von der Staatskirche abweichen. 
Sie find jet allgemein geduldet. 

Von dem Zahlenverhältnis der Selten zur 66٤ 
im allgemeinen mögen die Angaben der neueften, auf offiziellen 
Erhebungen beruhenden Statijtit noch angeführt fein (vgl. Geh- 
ring ©. 222/3). Danad) 1٥11 die Zahl ihrer Anhänger 16—17 
Millionen betragen. In Wirklichkeit dürfte fie mit 20 Millionen 
nicht zu niedrig angegeben jein, d. i. etwa ein Sechſtel der 
GSejamtbevölferung Rußlands. So bilden fie in ihrer Ge- 
jamtheit it der That eine Macht und — in religiös oder 
ſozial erregten Zeiten eine Gefahr für die ruſſiſche Staat3- 
fire, die mithin ihre Belämpfung des Sektenweſens als einen 
Kampf der Selbiterhaltung zu betrachten und zu betreiben 
Grund hat. 


Il. 
Die Enangeliihen Gemeinden in ۰ 


Bon einer evangeliichen Kirche, wie von einer großen 
Gemeinschaft im ruſſiſchen Neich Tann Feine Rede jein. Es 
giebt nur evangelijche Gemeinden und dieje find aud in den 
Oſſſeeprovinzen nur geduldet als zu einer der „fremden“ Kon— 
feifionen gehörend. Parität gewährt dev . 2۶ nicht. 

Es Sei geftattet, zunächjt einen Ueberblid über die ۷۰ 
ſtreuten evangelischen Gemeinden zu geben. Reformiert jind 
etwa 7—8%/, der Evangelijchen, deren Geſamtzahl (außer 















































Finnland und olen) kaum 21ٍ Millionen Seelen überjteigen 
wird. Das Sunere Rußlands, Sibirien und jeit 1832 aug 
ive, Eſt- und Kurland jtehen unter einem gemeinjanten 
Öeneralfonfiftorium; in Liv-, Ejt- und Surland haben {i 
bi3 jetzt je 1 Brovinzialfonfiftorium erhalten, daS ganze eigente 
liche Rußland mit den aſiatiſchen Gebieten ijt 2 Stonftjtorien 
zu Petersburg und zu Moskau unterjtellt. Der General- 
juperintendent von Moskau hat einen Bezirk unter Jich, Der 
fait doppelt jo groß wie Europa if. In Petersburg und 
Moskau giebt e8 große evangelifche, hauptſächlich ) ٤۶ 
Gemeinden, außerdem noch Hunderttaufende von Proteſtanten, 
die ich in Eleineren ind größeren Anfiedelungen über das ans 
gegebene Ländergebiet +۰ 

Nur in dem alten Deutjch-Ordensgebiet zwijchen Litauen 
und dem finnischen Weeerbujen ift die lutherijche Stirche Landes» 
und Volkskirche. Hier ift bis in die legten Decennien, wo Die 
griechijch-orthodore Kirche {ih mit Gewalt eingedrängt hat, Der 
evangelijche Geijt mächtig gewejen und Dat das ۶) Band 
gebildet, das Hoc, und Niedrig, 1+ Ejten und Deutjche 
vereinigte. Rigas Wappen ift eines der erften in Der Reihe 
der Wappen, weldhe die Umhegung am Lutherdenkmal in 
Worms ſchmücken; denn dieſe Stadt, wie fie Die erjte Deutjche 
Stadt an der Ditjee nach der Gründung Lübecks war, Dat 
damals, als Luther, zu Bann und Acht verurteilt, auf der 
Wartburg. weilte, unter den erſten Städten 8 römischen 
Reiches jeinen Schülern Aufnahme und freie Predigt in ihren 
Mauern gewährt. In Dorpat und Neval erklärte ſich Der 
Nat gleichjalls für das Evangelium. Dem Bürgertum folgte 
der Adel, und wenn auch der deutjche Drden aus politijchen 
Gründen feine äußere Organifation nicht gleich aufgab, ۵ 
waren jelbjt die Ordensmeiſter im Herzen bald der alten 
Kirche entfremdet. Als im Sahre 1562 Eitland ſchwediſch, 
Livland polniſch, Kurland ein Herzogtum und Lehnjtaat der 
Krone Polen wurde, war die Iutherijche Kirche in Livland jo 
ſtark befeſtigt, daß die polniſchen Jeſuiten ſich nur oberflächlich 
feſtſetzen kannten. Guſtav Adolfs Erſcheinen, die Eroberung 
Rigas und Livlands lieg die Spuren der fatholijchen Pro— 
paganda raſch verjchwinden. Won 1621—1710 war Livland 
ſchwediſche Provinz. Aus dieſer Zeit ſtammt die livländiſche 
und eſtländiſche Kirchenverfaſſung, die ſich mit manchen zeit— 
gemäßen Abänderungen auch in der ruſſiſchen Seit (ſeit 1710) 
bis ins 19. Bahrhundert erhalten hat. Sturland blieb 8 
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zum Sabre 1795 ein von deutjchen Herzögen regiertes 17 
der Krone Polen. Dann wurde es ruſſiſche Provinz umd 
erhielt eine ähnliche Kirchenverfaffung wie Liv- und Eſtland. 

Die Grundlage des Livländiichen Staatsrechts bildet das 
Brivilegium Sigismundi Augufti von 1561, in welchem die 
Krone Polen den Livländern bei ihrer Unterwerfung ihre 
alten Nechte zuficherte.e Da heißt es gleich zum Anfang im 
8 1: „daß unangetaftet und unverletzlich gelajjen werde Die 
Religion, welche jie (die Livländiiche Ritter: und Landſchaft) 
nach den evangeliichen und apoftolijchen Schriften der reinen 
Kirche, nach den Beſchlüſſen der nicänischen 67 
lung und nac der Augsburgifchen Confeſſion bisher bewahrt 
habe, und daß fie niemals durch irgend ein Gebot, Cenſur— 
Spruch oder Hinzufegung einer geiftlichen oder weltlichen Ge— 


- richt3barkeit darin bedrüct oder beunruhigt werde; twidrigen- 


falls ſich (die Nitterichaft) vorbehalte nach der Regel der 
heiligen Schrift, welche will, daß man Gott mehr 11 
Toll als den Menjchen, ihre Neligion und die gewohnten 
Kirchengebräuche aufrecht zu erhalten und aus keinem Grunde 
davon im Geringften abzumeichen. Dagegen jollen Irrthümer 
und Teufelswerk nur durch evangeliſche und apoſtoliſche Doctores 
nach dem Inhalte der reinen Augsburgiſchen Confeſſion be— 
ſeitigt werden.“ N 2 

Diefer Punkt und mander andere De Privilegiums iff 
von der polnischen Negierung verlegt worden. Darüber verlor 
Bolen die Provinz an Schweden. Guſtav Adolf, wie alle 
anderen ſchwediſchen Könige bis auf den legten, Karl XII, 
haben die evangeliiche 6:6٤ wiederhergejtellt und mit 
Fat zu großer Ausſchließlichkeit gegen andere Konfeſſionen 
aufrechterhalten.- a ——— 

Als die Livländijchen Stände durch die Kapitulation von 
1710 {ih Rußland unterwarfen, bejtätigte Peter Der Große 
das Privilegium Sigismundi Auguſti. Da heißt es: „Ins— 
beſondere aber paciscirt die Ritterſchaft: $ 1. daß Im Lande 
ſowohl ala in allen Städten die bisherzu IM Liefland exercirte 
evangeliſche Religion secundum tesseram det unveränderten 
Angsburgiichen Confeffion und von felbiger Kirchen angenom- 
menen ſymboliſchen Büchern: ohne einigen Eindrang, unter ظ5‎ 
Vorwand er auch fünnte bewirkt werden, rein und unverrückt 
conſerviret, ſämmtliche Einwohner im Lande und Städten 
dabei Fräftig und unveränderlich gehandhabt... werden. 

§ 2. Bu welchem Ende Sirgen und Schulen im 7٤ 
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und in den Städten bei der evangelijch-Lutherifchen Religion | 


bleiben und erhalten . . . werden ſollen.“ 

In dem Friedensinftrument von Nyjtadt (1721), wo Die 
alten Privilegien nochmals von Peter d. Gr. betätigt wurden, 
iſt zum erften Mal von der „griechijchen Religion“ die Jede: 

§ 10: ة8‎ fol aud in jolchen cedirten Ländern Fein Ge— 
wiſſenszwang eingeführt, fondern vielmehr die ء٤۶‎ 
Religion, auch Kirchen- und Schulwejen und, was dem 7۶ 
hängig ijt, auf dem Fuß, wie e3 unter der leßten ſchwediſchen 
Regierung gewejen, gelajjen und beibehalten werden; jedoch, 
daß im jelbigen die griechiiche Neligion hinfüro ebenfalls fret 
und ohngehindert erereirt werden fünne und möge.“ 

Diefer Zufa wurde im Hinblick darauf gemacht, Daß die 
ſchwediſche Regierung feine andere als die Iutherijche Konfeſſion 
als eriftenzberechtigt .ہہ‎ Das ſchwediſche Kirchengeſetz ge— 
ſtattete wohl, daß Angehörige einer anderen Konfeſſion im 
ichwedischen Reich ſich aufbielten, „jo lange fie tille und ohne 
Aergernis lebten“. Sie jollten aber ihren Gottesdienjt ın ges 
ichlofjenen Räumen abhalten. Die Kinder Jollten jedenfalls 
futherijch erzogen werden. Landezfirche blieb aljo Die evan— 
gelijch-Lutheriihe jowohl in Livland als in Ejtland. Ueber 
hundert Sabre lang gejchah auch fein Eingriff in Die Nechte 
dev Landeskirche. Alle Nachfolger Peters des Großen Der 
jtätigten dieſe Stellung derjelben bi8 auf 7٤ II. 
Troßdem ift in einem Punkte, dem der gemijchten Chen, das 
Landesrecht {hon ‘lange vor der 68ء‎ 
durchbrochen mworden.*) Bis zum Sahre 1747 wurden آ1‎ 
Wunſch der Eltern, auch wenn beide Teile orthodoz waren, 
Die Kinder unbedenklich evangelifch getauft, auch der 11078 
eines Orthodoxen zur lutherischen Kirche gejchah ungehindert. 
In Kirchenſachen entjchied iiberhaupt dag 071 für 
Liv- und Ejtland, das in Dorpat refidierte, in letter Inſtanz. 
In Dent genannten Jahre beging das Sberkonſiſtorium Die 
Thorheit, bei der vorgejeßten Behörde, Dem Reichs-Juſtiz— 
Kollegium, Die Frage vorzulegen, wie es mit der Taufe von Stindern 
aus Ehen von orthodoxen Eltern zu halten fei. Das ۶ 
Kollegium richtete ein Memorial an den heiligen Synod, Der 
natürlich erklärte, daß er, auf Shro Kaijerliche Ma— 
jejtät Ufaje ſich ftüßend, den lutherischen Wredigern der: 


Ausführlich berichtet darüber Woldemar dv. Bock in feinen Liv⸗‏ ری 
ländiſchen Beiträgen”, I, 2, 153ff.‏ 
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gleichen Kinder zu taufen nicht verjtatten könne. Solches jei 
aufs jchäufite verboten. Das Konfijtorium, überzeugt, Daf 
e3 Fich thatjächlich um Faiferliche Ukaſe handelte, gehorchte, obs 
wohl dem Synod feine Kompetenz über die lutheriſche Kirche 
zuftand. Die in Betracht kommenden Yälle waren aber jo 
Velten, daß die Frage nicht brennend wurde. Zur Beit der 
Statthalter-Berfafjung, die Katharina I. in Eit- und 0 
einführen ließ, kam aber der Fall öfter vor, daß Eltern, deren 
einer Teil griechiſch, der andere lutheriſch war, ihre Kinder 
lutheriſch taufen laſſen wollten. Da Bedenken wegen Der 
Reſolution von 1747 entjtanden, fragte das eſtländiſche Unters 
fonfiftorium bei der Statthalterjchaft3-Negierung an, wie man 
e3 damit zu halten habe. Die Statthalterſchafts-Regierung 
erklärte von ſich aus (1793), daß ſolche Kinder in der grie- 
chiſchen Kirche getauft und erzogen werden müßten, ſich auf 
den Synodal-Erlaß von 1747 berufend. Die Quelle diejer - 


. Befehle war angeblich eine Entjcheidung des Zaren, die 8 


gar nicht exiftierte. Much jet noch waren die Fälle, wo ۶ 
Forderung zur Geltung Fam, jo jelten, daß Die Sache gleic)- 
jam eimschlief. Man pflegte es jo gu machen, daß gemijchte 
Paare außerhalb Eſtlands getraut wurden. War fein Yez 
verjale in Betreff der Konfeſſion der Kinder auzgejtellt, jo 
fonnte die lutherijche Erziehung erfolgen. Auch wurde in be- 
jonderen Fällen die Kaiſerliche Gnade meiſt nicht vergeblich 
angerufen. Geſetzmäßig war das Reverſal auch in’ 6168۵ 
nit. Uebrigens wurden von Staifer Baul I. die Statthalter- 
ſchafts-Regierungen in Ejt- und Livland abgejchafft (1796), und 
e3 jollten alle alten Inſtitutionen und Geſetze wieder hergeftellt 
werden. Auch in Kirchenſachen wurde der Iutherijchen Landes- 
firche wenigſtens die Gleichberechtigung mit der 77 
Kirche einigermaßen eingeräumt. Wenn 3. B. in ٤80] 
Ehen die Braut evangelijch war, der Bräutigam orthodor, jo 
wurde die Trauung durch einen evangeliichen Prediger voll- 
zogen. Kinder aus gemijchten Ehen wurden auf 746 
Dispenjation lutheriſch getauft. Erſt mit der Anfertigung des 
Allerhöchſt bejtätigten „Kirchengeſetzes für die Evaängeliſch— 
Lutheriſche Kirche in Rußland“ vom 28. Dezember 1832 طط‎ 
hielten die VBorjchriften der allgemeinen Geſetzgebung (Vollit. 
Sammlung ruſſiſcher Gejeße = Swod) für die ۶ 
Kirche in Rußland in den Oftjeeprovinzen Geltung. In dem 
Komitee, welches das Geſetz ausarbeitete, ſaßen außer dem _ 
pommerjchen Generaljuperintendenten Nitichl (dem Vater des 
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berühmten Theologen) Vertreter Der Oſtſeeprovinzen, die aber 
die Aufnahne der vorhin mitgeteilten Strafbeſtimmungen nicht 
verhindern konnten. و‎ 

Bald nach diefem Bruch der 767 Privilegien be- 
gann eine bisher unerhörte Agitation der 01 Geiſt— 
lichen.*) Die lutheriſchen Bauern (Leiten und Eſten) wurden 
ſyſtemaliſch zum Uebertritt zur griechiſchen Kirche verlodt, 
Bergeblich hatten drei Prediger (Walter, 61۲811, Santa) 
auf der Synode von 1834 den Antrag gejtellt, den Landtag 
aufzufordern, gegen alle Paragraphen 908 +0 85 پا‎ 
proteftieren, welche den Privilegien des Landes widerſprachen. 
Der Antrag konnte nicht zur Verhandlung und 868 
gelangen, weil der Stellvertreter des neuen Generaljuperinten: 
denten erklärte, jeine Inſtruktion als Präſes gejtatte Feinerlet 
Veſprechung des Kirchengeſetzes. Erſt 1839 wurde der An— 
trag angenommen, jedoch ohne daß etwas zu erreichen geweſen 


wäre. 


ausgefandt worden, um möglichjt viele Bauern zum‏ حم 
Kirche zu bewegen. Die Agitatton‏ 2000 — 
Mipernten‏ ژ۶ fette in einem Augenblick ein, two mehrere‏ 
die öfonomijche Lage der Letten und Ejten verſchlimmert hatten.‏ 
Gin Regierungstommifjar jchrieb damals (5. Aug. 1841) in‏ 
einem vertraulichen Brief an einen Seiftlichen: **) „Der Bauer‏ 
weicht von Glauben jeiner 7 nimmermeht, das war unjere‏ 
Hoffnung. Aber ah! Wie jämmerlich [teht e8 mit Diejer!‏ 
Bon tiefem +7 bewegt, richte. ich Diejen Brief an Dih‏ 
über einen Gegenftand, Der mir bei 71 Der teuerjte auf‏ 
Erden it. Sch ebe unferen 1 Glauben gefährdet,‏ 
dag 71 unjerer Väter droht 9 entrijjen zu werden.‏ 

Ga mird gejchildert, wie in der Zeit Der Mißernten Das Oo: 
rücht ausgeſprengt wird, der Kaiſer habe den Bauern Land 
in Rußland angewieſen. Offenbar hatte Die ruſſiſche Geiſtlich— 
keit ſich von Anfang an in die Sache gemiſcht, wenn ſie nicht 
von ihr ausgegangen war. Man hatte im Vorhauſe DET 
Soupernements-Negierung zu Niga mitten unter den Bauer, 
die fig mafjenhaft zum Auſchreiben für das zu empfangende 
Sand dahin drängten, ruſſiſche 6 gejehen. Die ۰ 


*) Daf dadurch die Gewifjenzfreigeit in Dert Oſtſeeprovinzen de jure 
nicht aufgehoben wurde, j. W. dv. Bod, Livl. Beitr. I, 2, ©. 170. 

**) Siehe:  Viicdof Dr. Ferdinand Walter, weil. Generalſuperin— 
tendent bor Livland. Leipzig 1891, ©. 158 ff. 
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gierung war diejen Treiben gegenüber ohne Entjchiedenheit, 
ja mit Schwäche aufgetreten: E3 ergab ſich endlich, daß ۵۶ 
Popen Bittjchrijten anfertigten, in denen die Grauſamkeit der 
Öutsbefiger mit den lebhaftejten Farben geſchildert wird urd 
die bäuerlichen Bittjteller den griechifchen Biſchof in Riga er: 
juchen, jie wollten nach Rußland verjet werden, wogegen te 
bereit jeien, die griechijche Neligion anzunehmen. Es mag in 
einer Zeit, wo Herren und Stnechte duch Mißernten litten, 
manche Abgabe zu jtreng eingefordert worden jein. Aber aud 
dort, wo notorijch humane Gutsbejiger milde walteten, regte 
es jich unter den Bauern. In einer Denkjchrift des Baron 
Meyendorfi, direkt an Kater Nicolat gerichtet, v. J. 1845, 
beißt es: „Viele übelgejinnte Perſonen zogen heimlich in den 
Dörfern umher und fingen an, die Gutsbefiger und Dic 
lutheriſchen Paſtoren zu verleumden und anzugreifen und ver 
ihiedene Gerüchte zu verbreiten, 3.8. „als ob der Herr 
und Kaijer zu wünjchen gerubte, daß die Bauern den 
Glauben des Zaren annehmen, daß jie dafür von Hungersnot 
bejhüßt, von der Nekrutierung und anderen Verpflichtungen 
befreit, daß den Gutsbejigern ihre Yändereien abgenommen und 
denjenigen Bauern zum Eigentum gegeben werden jollten, welche 
den orthodoren Glauben annehmen... . Dieje Gerüchte jtellten 
fish den Bauern als völlig begründet dar, denn binnen kurzer 
Friſt erjchien in der That der orthodoxe Geiſtliche Michailow, 
welcher in den Dörfern herumfuhr und die betrogenen Bauern 
anichrieb. . . . Andere Agenten jtifteten in ähnlicher Werje 
die Bauern an.“ Dbgleich num doc) der General-Gouverneur 
Solowin in offiziellen Auzjchreiben diefen Gerüchten entgegen: 
trat, ließen jich immer noch viele, natürlich nicht Die ٤ 
Elemente der Bauernjchaft, „anschreiben und von den 1 
„ſalben“. Dazu ant, daß eine gewifje Prämie für den Leber: 
tritt von Golowin ſelbſt beitimmt wurde: 1846 Sept. erklärte 
diejer Stellvertreter des Kaiſers, daß Die ۷ 21 
Bauern, die von den lutherischen Predigern Land gepachtet 
hatten, dieſe Neallaft nicht mehr zu zahlen brauchten. Es 
iſt hier nicht der Ort, auf dieje vergangenen Dinge im einzelnen 
einzugehen, fie mußten nur erwähnt werden, um den heutigen 
Zujtand zu erklären. Daß die Auffafjung, die hier vorgetragen 
wird, Die richtige iff, beweist ein Memorial eines 771 
Abgefandten, des Grafen Bobrinsky, der, al3 die Bauern den 
Verrat an der evangelischen Kirche bereuend, erſt zagbaft, dann 
immer ungeſtümer den Rücktritt verlangten, abgeſchickt war, 
9 


Flugſchriften des Evang. Bundes, 0. 
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um die Sachlage feſtzuſtellen. Graf Bobrinsky jagt, nachden 
er die ganze Komvertierungsgejhichte genau jtudiert hatte, im 


dem Smmediatbericht an den Kaijer vom 18. April 1864 u. a.: 


„Die Thatjachen, welche von mir beim Beſuche aller oben Ges 
nannter Beiſpiele gefammelt und einzig und allein von 
mir den Unterredungen mit rechtigläubigen [rujjtjchen] Geiſt— 
lichen und rvechtgläubigen Bauern entlehnt worden ſind, habe 
ich ihren Hauptzügen nach in der hier beiliegenden Denkjchrift 
dargelegt. Eine Zujammenfafjung dieſer Zhatjachen bringt 
mic zu der pofitiven Ueberzeugung, daß von Der gall Der 
140000 Rechtgläubigen, welche nad) den offiziellen Daten in 
Livland gezählt werden, vielleicht faunt */,. jih wirklich zur 
Rechtgläubigkeit betennt. Die übrigen find nie von Herzen 
Nechtgläubige gewejen, ſondern auch hinſichtlich Der Erfüllung 
Ihrer äußerlichen religiöfen Pflichten behalten jte auch jegt 
noch nah) Maßgabe der Möglichkeit die Gebräuche und Ord— 
nungen der lutheriſchen Kirche bet. 

Ew. Majejtät, es 11٢ mir jowohl als Ntechtgläubigem, wie 
auch als Ruſſen peinlich gewejen, mit eigenen Augen die Er- 
niedrigung Der rujfischen Itechtgläubigkeit durch Die offenfundige 
Enthüllung diefes offiziellen Betruges zu jehen. Nicht 
die jreimütigen Worte diejer unglücdlichen Familien, twelche ſich 
an .اتا‎ Majejtät wenden mit dev zwar demütigen, Doch feu— 
tigen Bitte, ihnen das echt zu gewähren, die Religion zu 
befennen nach dem Auge ihres Gewiſſens, nicht dieſe offerte 
berzigen und rührenden Aeußerungen ihrer Gefühle find es, 
welche auf mich einen jo peinlichen Eindrucd gemacht haben, 
jondern dies namentlich, daß dieſer Gewijjenzzwang 
und dieſer allen befannte offizielle Betrug un» 
gertrennlic verfnüpft find mitt dem Gedanken an 
Rußland und an die Rechtgläubigkeit.“ Zur Bere 
anſchaulichung, in welche Bedrängnis Die Bajtoren Durch Die 
Bitten der aus Leichtfinn Uebergetretenen gerieten, führe ich 
um Auszug ein Erlebnis an, das ein evangelijcher Prediger 
mit einem SKonvertiten in jeiner Gemeinde hatte. 7 
Maurach erzählt in ſeiner intereſſanten Selbjtbiographie*) von 
einem eſtniſchen Bauer Hans Pihlak, der um erhofiter welt- 
licher Vorteile willen fich firmeln ließ. Trotz einiger religiöfer 
Skrupel über die Berleugnung des väterlichen Glaubens ergab 








. *) Eines livfändiihen Paſtors Leben und Streben x. von Carl 
Maurach, Lpz. Deichert, 1900. ©. 298 ff. 
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er ſich in jein Schidjal, bi3 jein Weib, eine Lutheranerin, 


ihm den eriten Sohn jchentte und derjelbe, wie das Geſetz es 


vorihrieb, vom Bopen getauft wurde. Das Kind blieb zunächſt das 

einzige, die Frau kränkelte, Pihlak verlegte ſich beim 7> 

baden am Knie, jein Haus brannte ab, jeine Wirtichaft ging 

zurück. Da wurde ihm ein zweites Kind geboren, eine Tochter. 

„Das gebe ich nicht dem Prieſter!“ erklärte die Mutter. 

„Uber,“ entgegnete der Mann, „es muß doch getauft werden, 

wer "wird es denn taufen?“ „Sch werde es jelbjt taufen!“ 

erwiderte fie entſchloſſen. Davon hörte der ope und drang 
in die Wohnung ein. „Willit du wirklich das 0 taufen? 
das verjtehjt dur doch nicht,“ fragte der Pope. Antwort: „D, 
das veritehe ich jehr qut; hier iſt mein Geſangbuch, hier meine 
Bibel, dieje teuren Bücher lehren mich das volljtändig,“ 0 
dabei legte fie die Bücher auf den Tiſch. Aber 8 der Prieſter 
mit den brutalen Worten: „Das find Dredbücher!” 08 
vom Tiich auf den Boden warf, fuhr fie, in ihrem 01 
Bewußtjein gefränkt, wie eine Löwin auf mit den Worten: 
„Bas, Shr wollt ein Diener des Wortes fein, und ſchmähet 
und verunehrt jo Da? Wort Gottes! Eure Hand joll nun 
und nimmer mein Sind berühren!” $n der That taufte Die 
Mutter das Kind ſelbſt in Anweſenheit mehrerer ۰لا‎ 
Das ältere Kind wuchs heran und wollte mit den anderen 
ungen in die evangeliiche Schule gehen, aber der Pope ver- 
langte, daß es in die ruſſiſche Schule ginge. Der ٤ 
machte jeinem Water Vorwürfe, die eine unerwartet tiefe 
Wirkung hatten. Pihlak begann fich ernftlich zu fragen, ٤ 
er für die Sünde jeines Abfall® Vergebung von Gott er- 
langen und die Folgen derjelben von fich und jeinen ٤ 
abwenden könne. Die Erkenntnis dieſes Unrecht führte ihn 
zu ernjtlicher Buße und verjeßte ihn endlich in die größte 
Seelenangjt. Er verlangte nun vom Paſtor Maurach, er 
möchte ihn tröften und ihn zum evangeliichen Abendmahl zus 
laſſen. „Sch mies ihn auf Gottes Gnadenverheikungen, “ 


ſchreibt Maurach, „er nahm fie dankbar auf, aber jehnte ſich 


doch nach einer Speziellen Verſicherung der Gnade gerade fit 
ihn. Sch verwies ihn auf die Taufe, al3 den Reinigungs— 
brunnen für allen Sündenſchmutz, auc) alle Untrene und Ber’ 
leugnung, denn fie habe auch ihm das Kindesrecht, jederzeit 
zum verlafjenen Vater zurüczutehren, gegeben. Er erwiderte 
aber, eben diejes Kindesrecht habe er hingeworfen, indem er 
das Necht, am Tiſche Gottes gejpeift zu werden, verjcherzt 
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abe. ... Sch entgegnete, daß ja auch Die „andere“ Kirche 
A ال لت‎ des Yftars habe, und er dorf jederzeit tit 
demjelben auch den Leib und das Blut des Herren empfangen 
könne. „O,“ fagte er, „vor drei Jahren bin ich zum legten 
Mal zum Abendmahl gewejen. Das war aber ٤ leichte 
Sade: Zuerjt wurde als Vorbedingung von mir verlange 
ich jolle mein Weib und meinen Sohn mit zum Abendmah 
und meine Tochter zur Salbung bringen. Als ich mich 0 
weigerte, weil ich nicht Gewalt gegen jene brauchen ٹا‎ ) 
wolle, wurde mir endlich unter Schelten und Banken befohlen, 
niederzufnieen, und mir dann Brot und Wein 9۵ und 
waltſam in den Mund geſtopft, ſo daß ich das heilige Aben ⸗ 
mahl nur mit Zorn und Grimm im Herzen empfangen konnte. 
Natet Ihr mir num, wieder jo und immer ſo zum ei 
Abendmahl zu gehen?“ Maurach wies den 1 ا‎ er 
auf das Strafgejeß, aber 77 ließ nicht nad) mit Fle 
bis er endlich in die Worte ausbrach: „Nehmt es a پا‎ 
übel, lieber Baftor, aber ijt es nicht bloß Menſchenfurch 
Euch?“ Das Wort traf mich wie ein DI. Der einfache 
Bauer hatte den Theologen aus einer Bofition nach Der 


anderen gedrängt, aus einer Schanze nach der anderen ger 
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schlagen und’ zulegt völlig überwunden, niedergeworfen, 7 
waffnet. nr ات‎ 8 iſt eit hartes Wort! Bedenbkſt 
du auch, was du von mir verlangſt: ich ſoll gegen das Geſetz 
handeln, gegen die Obrigkeit mich auflehnen, Amt und Kragen 
aufs Spiel ſetzen, möguücherweiſe Weib und Kind von Haus 
und Hof vertreiben und ihnen das tägliche, Brot rauhen 
Bedenkſt du das auch?" „O, ja, aber 89 joll ich machen? 
Wie und wo anders joll ich Frieden und menter Seelen 
Seligfeit finden?” Maurach hat von Da an Die 21082 
Begehrenden zum Abendmahl ۰ Andere Prediger 
jtanden ebenjo zur Sache. Viele Konvertiten kehrten zur alten 
Kirche zurück. Einige der Paſtoren wurden mit Suspenſion 
vom Amt auf ein und mehr Jahre beſtraft, jo auch Maurach. 
Endlich aber drangen die Klagen, die Angitrufe zu den Stufen 
des 8 durch, und Älexander Il. entjchloß ſich ۷ 
einem Schritt, der bezeichnend iſt für die Macht, Die ein 
ruſſiſcher Kaiſer befitt. Er hob das Gejeß über Die griechijche 
Taufe der Kinder aus gemijchten Ehen nicht auf, denn × 
fürchtete die Popen und die flavophilen Fanatiker, aber er 
erklärte dem Generalgouverneur der Dftjeeprovinzen, Schuma- 
(off, derjelbe folle allen evangelijch-Tutherijchen 71 






کہ و — 


behuf3 weiterer Eröffnung durch die Pröpſte an alle 01 
mitteilen, Dab ©. Kaiſerl. Majeſtät Allerhöchſt zu befehlen 
geruht haben, in den Ditjeeprovinzen bei 600111811116 von 
Ehen zwiſchen Griechiſch-Orthodoxen und PBrotejtanten in Zus 
funft das vielbejprochene Reverſale, betreffend die Taufe und 
Erziehung der aus jolchen Ehen entjprungenen Kinder nicht 
zu fordern (Wat 1865). Mit anderen Worten, die Ueber— 
tretung des Geſetzes wurde in den Ditjecprovinzen gejtattet. 
Dbgleich uns Ddieje Form wunderlich genug anmutet, jo war 
ed eben die einzig mögliche orm, eine Art Freiheit de3 Ge- 
wiljens zu ſchaffen. Man nahm diejen „Eonfidentiell” ohne 
Erlaubnis der Bublitation erteilten Befehl mit Freuden auf, 
Şa, man ging auch längere Zeit ungejtraft weiter, die 181 
nahmen vielfach auch griechtich Getaufte in ihre Gemeinden auf, 
es gejchah ein jürmlicher Nüdjtrom von jolchen, die das Ge- 
wiſſen in Die leichtjinnig verlafjene Kirche zurücktrieb. Diefer 
ungewiſſe Zuſtand, der den Paſtoren die jchwerjten 6۰+ 
fonflifte aufnötigte, dauerte aber nur bis zur 8 
Alexanders III. Durch den fonfidentiellen Befehl war eine 
Möglichkeit zum „Rücktritt“ gegeben, und zu Hunderten jind 
damals Rekonvertiten in die Landgemeinden wieder aufge- 
nonmen worden. Um dieſem gejeglojen Treiben ein Ende zu 
machen, baten die Landtage der drei Brovinzen um 758 
de3 privilegienmäßigen Zuſtandes, daß Gewiljenszwang nicht: 
ausgeübt werden jolltee Die Antwort war Der ٤ 
Ufa? vom 26. Juli 1885, welcer „in Abänderung des Qes 
heimen Allerhöchjten Befehles vom 19. März 1865“ und mit 
Bezugnahme auf die betreffenden Paragraphen des Strafgejet- 
buchs den Art. 67 des X. Bandes Der Reichsgeſetze wieder 
voll in Straft treten ließ und die Befreiung vom Nteverjale 
bei Miſchehen aufhob. Eine zweite faijerliche Verfiigung 
vom 8. Auguſt 1895 unterjagte den Predigern bei jchwerer 
Ahndung jede weitere Amtshandlung an Netonvertiten. 
Möglicherweije hat die Reviſionsreiſe des ruſſiſch-ortho— 
Doren Biichof3 Donat von Niga im Sommer 1885 die Bere 
anlajiung zu diejen Ukaſen gegeben. Bilchof Donat hatte 
nämlich die zerjtreuten Glieder jeiner Kirche bejuchen und er 
mahnen wollen, nicht wieder zu ihren lutherischen Glaubens- 
genojjen zurückzukehren. Wie es ihm in Diejer Hirtenthätigkeit 
erging, mag an einem Beiſpiel gezeigt werden. Am: 8. Juni, 
hieß es, werde der Biſchof in Palzmär eintreffen.*) Am Nits. 


— 


*) Nufjiich-Baltifche Blätter. 3. Heft, ©. 27fi. 
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tage Diejes Tages verjammelte jich beim 86 Bajtorat 
(in den SOer Sahren war neben jede lutheriſche Kirche im 
Livland eine ruſſiſche Kirche von der Krone erbaut worden mit 
dem dazu gehörenden Paſtorat und einem Schulgebäude) eine 
groBe Menge von Nekonvertiten und wartete, bi3 am Abend 
endlich der Biichof eintraf. Nach einem 8 Gottesdienſte 
انا‎ der Kirche trat Der Biſchof zu Den Draußen gebliebenen 
Leuten heraus, ließ fie durch einen Geijtlichen ٦۷ Begleitung 
auffordern, Doch nur bereinzufommen, ſie würden Die Kirche 
ſchon lieb gewinnen und auch Bücher zum Gejchent erhalten. 
Die Leute antworteten, sie jeien Lutheraner und nur dazu ges 
tommen, den Biihof zu bitten, er möge geitatten, daß ie 
hinfort nit mehr als Glieder der orthodoren Stirche angejehen 
würden, Der Geiftliche jagte ihnen darauf, daß fie Der luthe— 
riſche Paſtor hergeſchickt habe. Sie widerſprachen Dent ent— 
ſchieden und erklärten, fie wollten vor dem Biſchof ihren 
lutherifchen Glauben bekeunen und ihm um Anerkennung des— 
ſelben bitten. Darauf ſuchten die griechiſchen Geiſtlichen da— 
durch auf ſie einzuwirken, daß ſie den orthodoxen Glauben 
als den alten hinſtellten, der lutheriſche ſei erjt 400 Jahre 
alt, auch fei der orthodoxe Glaube Der des 858۰ Dean 
drohte ihnen, daß der Iutherijche Paſtor abgeſetzt دا‎ 
würde, wenn er jie geiftlich bediente. Es half alles رگا( الا‎ 
die Leute hielten ihre Forderung aufrecht. Einem Mädchen 
von 32 Sahren, Marie Kurſemneeks, Die bejonders zudringlich 
erſcheinen mochte, ließ der Biſchof ein Heiligenbild mit der 
tahnung anbieten, zur Jungfrau Maria zu beten. Ole ۶ 
Härte, daß fie nur Gott anbete. Alle Verfuche, fie 4۶ 
Ihüchtern, gelangen nicht. Bei dem Bijchof abgemiejen, 
wandten ſich die Nefonvertiten ait 9 Gemeindegericht, an 
das lutheriſche Konfiftorium, überall wurde ihnen Der Ukas 
vorgehalten. Auf vielfaches Andringen dieſer in ihrem Ge— 
willen Geängiteten wandte ſich der Paſtor von WPalzmar, 
Brandt, nad) Petersburg an den Vorſitzenden Der Bitt— 
ſchriftenkommiſſion, den Generaladjutanten von Richter. ‚Diejer, 
ein lutheriſcher Livländer, riet zunächſt drei Suppliken 8 
nicht gleichlautender Form, jede von 7 Rekonvertiten 
unterſchrieben, jo ſchnell als möglich an ihn abzuſchicken. Der 
ah Brandt ließ jofort den Nat ausführen. 1 Schwejtern 
rieben: | 
ober Allerghädigfter Herr und Sailer! — 
In teen Demut aan wir zu Ew. Majeftät Füßen 











und bitten, jchaut und an in unjerer Niedrigkeit und laßt 
auc über uns einen Strahl Eurer Gnade jcheinen. Nad 
irdiichem Wohlergehen jtrebend und das Heil jeiner Seele 
vergejjend, hat unjer Vater einjt in einem unſeligen Nugenblid 
jeinen Glauben verleugnet, was er jpäter unter 56 
und Herzeleid jelbjt tief bereute. Daher halten wir es, für 
dieje Uebereilung unjeres Vaters Gott um Vergebung flehend, 
für unjere heiligjte Pflicht, unjerem Lieben lutherischen Glauben 
um jo treuer zu jein, da wir nur in ihm den Frieden unjeres 
Herzens und unſer Seelenheil zu finden vermögen. Aber die 
hieſigen ruſſiſchen Briejter wollen uns mit Gewalt zum ۷ 
Glauben zwingen, obgleicd) wir von Slindesbeinen am stets und 
in jeder Beziehung Glieder der lutherischen Gemeinde gewejen 
iind. Sie wollen nicht hören auf das Flehen unjerer betrübten 
Herzen; jte wollen ſich von unjeren Bitten nicht bewegen 
lafjen, jondern beginnen jogar uns durch Strafen zu drängen, 
daß wir ung vom lutherijchen Glauben losreißen jollen, und 
wollen uns jo den jicheren Grund unſeres ewigen 5۹ 
rauben. Daher erbarmt Euch, hoher Herr und Kaiſer, und 
vergönnt uns zu bleiben im Glauben unjerer Väter. Denn 
wenn Em. Majeſtät es nicht gefallen follte, uns das zu ge- 
jtatten, dann müßten wir in Wahrheit Unglüclichen und Bers 
ftoßenen ohne Kirche leben, ohne Unterweilung und 5 


Wort, ohne das heilige Abendmahl. Denn in unferen Herzen 


und vor Gottes Angejicht haben wir geſchworen, unjern Glauben 
me aufzugeben. Gott Dat das gehört, — hört, o hört aud 
Ihr das, hoher Herr! 

Von Euren machtvollen Lippen ein uns beglüdendes 
Freudenwörtlein erwartend, bleiben wir Cw. Majejtät aller- 
unterthänigjte Dienerinnen Anna Kurſemneeks, Sanne Rudfit 
geb. Kurſemneeks. Palzmar den 18. Dftober 1885. - 

Herr v. Nichter übergab die Petitionen nicht, wie man 
erwartet hatte, dem Kaiſer perjünlich, fondern zunächit dem 
Dberprofureur des heiligen Synod Pobedonoszew zur näheren 
Erklärung. Pobedonoszew überwies den Fall der ۷ 
Bolizer; ein Gendarmoffizier, Stabsrittmeifter Poroͤſchin er- 
Ihien in Palzmar und ftellte ein Verhör mit einer großen 


- Anzahl von Leuten an. Einige Zeit darauf kam derjelbe 


Beamte ins Iutherifche Paftorat und verhörte den Paftor in 
ruſſiſcher Sprache. Das Reſultat der Unterfuchung war nun 
nicht etwa eine Anklage bei dem Konſiſtorium, der ٣ 


Behörde des Paſtors, jondern ein perſönlicher Befehl des 
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Kaijer vom 6. März 1886, Der die Entjeßung Brandts vom 
Predigtant wegen „gejeßwidriger Thätigkeit” verfügte und ihn 
zu beſtändigem Aufenthalt unter polizeilicher Aufſicht in die 
Stadt Smoölensk verwies. Dort wurde ihm unterſagt, zu 
predigen, zu fchriftjtellern oder Unterricht zu erteilen. Dafür 
wurde ihm pro Kopf jeiner Familie 7'/, Stopeten — 15 Bf. täglich 
gezahlt. Später ıjt, gleichfalls ohne gerichtliche Prozedur, 
dem Paſtor Brandt gejtattet worden, im Innern be3 85 
eine Anjtellung anzunehmen. 

Aehnliche Anklagen, Prozeſſe vor 071 Behörden 
bildeten bald eine fait alltägliche Erſcheinung des kirchlichen 
Lebens in Livland. Im abſichtlicher Verletzung Der von 
Alerander II. bejchworenen Privilegien verbot ein Zirkular 
des Verweſers des Minifteriums des Junern vom 13. Dftober 
1885 den Bau proteftantifcher Bethäujer und Kirchen, wenn 
nicht zuvor ein Gutachten des orthodoren ۶۶ eingeholt 
worden iſt. Dagegen bejtimmte ein faijerlicher Ukas von 
10. Februar 1886, daß die Nigajche Eparchialobrigkeit, d. b. 
der griechische Biichof, das edt der Enteignung zu Sunjten 
orthodorer Kirchen und Kirchhöfe im ganzen Lande bejiten 
follte. So wurde 5. B. auf dem Gute Illuck in Ejtland Der 
Bau eines lutheriſchen Bethaufes geplant. Der Bijchof Donat 
unterjagte den Bau, und e3 wurde auf Stojten des Reichs⸗ 
ſchatzes an der Stelle, wo das lutheriſche Gotteshaus gebaut 
werden ſollte, eine orthodoxe Pfarrkirche errichtet. Dabeı 
zählte die orthodore Gemeinde in Illuck nur 7 Seelen. 

Es wäre zu ermüdend, die Prozejje gegen Prediger, Lehrer 
und Küfter im einzelnen zu verfolgen. Wenn Brandt direkt 
von Kaiſer verurteilt worden war, jo wurden eine ganze An— 
zahl von Predigern den weltlichen Gerichten übergeben. Denn 
int Mai 1887 erfolgte ein Senatserlaß, demzuſolge in 0+ 
weichung von der ım den 0 Provinzen herrjchenden 
Rechtsauſchauung fejtgeftellt wurde, daß die den VBredigern 1 
Schuld gelegten und als ungeſetzlich bezeichneten 204 
(ungen nicht als Amtsvergehen, jondern قاہ‎ gemeine Ver— 
brechen zu behandeln jeien, aljo nicht wie bisher von Deft 
lutheriſchen Konfiftorien, jondern von den Kriminalgerichten 
zu entſcheiden ſeien. Es begann geradezu eine Verfolgung von 
lutheriſchen Geiſtlichen für Vergehen, Die noch kurz vorher 
gar nicht als Vergehen aufgefaßt worden waren. Schon m 
„Jahr 1888 gab 8ء‎ über hundert angeklagte Baftoren. 161 
den infolgedeijen Bejtraften befand {ih auch jener Paſtor Brandt 
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von Palzmar, der in einer ſüdruſſiſchen deutſchen Kolonie be— 
reits angeſtellt war. Er mußte für eine vor vielen Jahren 
vollzogene Amtshandlung an äußerlich zur griechiſchen Kirche 
gehörenden Perſonen vier Monate im Gefängnis ſitzen. 

Als Hauptfeind der evangeliichen Freiheit wird ın Ruß— 
(and der Prokureur des h. Synods (der höchſten Behörde der 
orthodoxen Kirche), Pobedonoszew, bezeichnet, Er juchte neuer- . 
dings das evangelijche Gemeindeleben dadurch zu hemmen, 
womöglich zu zerſtören, daß er die Verhandlungen der Pro— 
vinzialiynoden zu veröffentlichen verbot. Den Gemeinden jollte 
das Bewußtjein ihres ſynodalen Zufammenhangs allmahlıc 
abhanden kommen, es joll einen kirchlichen Organismus des 
evangeliſchen Volkes mehr geben, ſondern nur noch viele eit 
zelne Gemeinden, umd endlich mur 1880 einzelne Perſonen 
evangeliſchen Bekenntniſſes. Direkt zur Bekämpfung des evan— 
geliſchen Geiſtes diente dann die Anordnung, daß alle geiſt— 
lichen Schriften in lettiſcher und eſtniſcher Sprache von der 
allgemeinen Zenſur getrennt und griechiſchen Popen übertragen 
77۰+ 
Diefer Druck auf das religiöfe Leben, dejjen Hauptzwed 
die Nuffifizierung der Dftfeeprovinzen iff, zog allmählich die 
Aufmerkjamkeit und das Mitgefühl der toleranter empfindenden 
Kreiſe Europas, namentlich Deutjchlands auf ſich. Schon 8 
der Zeit der dänischen Verwicklung (1865) hatte Bismard 
dem ruſſiſchen Gejandten Dubril gegenüber den Wunſch au 
geſprochen, daß die Bedrückungen der Evangeliſchen in Livland 
aufhören möchten. Die Antwort Gortſchakows vom März 
1865 verurteilt die Baftorenverfolgungen aufs ſchärfſte. Ste 
haben eine Zeit lang auch geruht. Dann begannen. te gegen 
Ende der 60er Jahre von neuem. Eine Deputation des franz 
zöfifchen Zweiges der „Evangeliſchen Alliance” überreichte 
dem Kaiſer Alerander II. am 23. Simi 1870 in der Billa 
Berg bei Stuttgart eine Adrefje zu Gunjten der 871 
in den Dftjeeprodinzen, und Der 07 nahm jie 8> 
würdig auf. | 
In Paſtoralkonferenzen und Synoden, namentlich aber 
in Berfammlungen des Evangelijchen Bundes gab man Der 
Entrüftung über die Zuftände in den Oſtſeeprovinzen fräftigen 
Ausdruck. Im Auguft 1887 richtete Die internationale Evans 
gelhe Alliance von Genf aus eine Adreſſe an Dert Haren, 
in der fie um SFreigebung der Gewifjen bat. Die Antwort, 
welche ihr auf Befehl des Kaijers von dem Prokureur 5 
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heiligen Synods erteilt wurde, wies diejes Anſinnen 1 
zurüd. Dieje Zurüdweifung wurde begründet durch eine Dar- 
jtellung der Verhältnifje, welche die Dinge einfach auf den 
Kopf stellte und wohl mehr für den ganz im Banne des 
Glaubensfanatismus jtehenden Zaren al3 für die ء٤‎ 
Alliance beftimmt war. Gegen die Antwort Pobedonoszews 
bat die Evangelijche Alliance Januar 1889 einen würdigen 
Proteſt gerichtet, der freilich den Paſtoren in den Dijtjee- 
propinzen nicht viel half. Sm Gegenteil, wie eine Antwort 
auf dieje Adrefje konnte die Verurteilung weiterer Prediger 
angejehen werden. Bis zum Tode Mleranders III. veränderte 
id die Behandlung der evangelijchen Prediger nicht wejentlich. 
ALS 1. November 1894 Nicolaus II. Zar wurde, erwartete 
man allgemein ein mildere® Regiment in Beziehung auf Die 
Evangeliichen. In der That wurde in Petersburg eine Dee 
jondere Kommiſſion eingejeßt, vor der Die Paſtorenprozeſſe 
zunächſt verhandelt werden jollten. Diejer Kommiſſion Qe’ 
hörte auch) Pobedonoszew an. Trotz diejes Umftandes hat eine 
etwas mildere Praxis in der Anklage gegen die 6608 
unt {ih gegriffen. Aber die heutige Negierung wagt eben]o- 
wenig, wie Die frühere endlich einmal offen und furchtlos Die 
Gewiſſensfreiheit zu verfündigen, die im ganzen übrigen Europa 
zu den wichtigjten und am heiligjten bewahrten Gütern Ge 
rechnet wird. 

In den lebten Jahren find, abgejehen von den Mijcheben, 
hauptjächlich zwei Faktoren thätig gewejen, um die Drthodozie 
in den baltischen Brovinzen zu verftärfen. Den (۴ 
"open ſtehen würdig Die amtzeifrigen Lehrer der orthodoxen 
Volksſchulen zur Seite. Nab den Publikationen des liv— 
ländiſchen gouvernementzftatiftifchen Bureaus (1886 ruſſiſch) 
gab es 1884 632 Lehrer an orthodoxen Schulen. Bis auf 2 
waren {ie alle orthodor. Von diejen 632 Lehrern haben nur 
120 den Kurſus in Lehrerjeminarien beendet, 131 den Kurjus 
der mittleren Lehranftalten abjolviert, 377, alfo weit mehr 
als die Hälfte, überhaupt nicht das Recht, Unter- 
richt zu erteilen. Seitdem iſt e3 nicht viel bejier Qe 
worden, da Die Bauern für ihre evangeliihen Schulen Inter 
elle zeigen und Opfer zu bringen geneigt find, nicht aber für 
die orthodoren Schulen. | 

Es fehlt an einer vollftändigen Ueberjicht der ۷8ء‎ 
Bewegung von Anfang bis heute. Einzelne Jahre, wie 89 
Jahr 1883, find bejonders reich an llebertritten, in anderen 
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kommt der Uebertritt nur vereinzelt vor. Eine freiwillige 
Mitarbeit zur „Vereinigung“ der Livländer (Deutſche, Eſten, 
Letten) mit den übrigen ruſſiſchen Unterthanen zu einer 
„Familie“, wie Alexander II. ſchon 1867 ſagte, bietet die 
„Baltiſche Bratſtwo“ (Brüderſchaft) dar. Dieſe Geſellſchaft 
ſteht unter hoher Protektion und verfügt über bedeutende 
Mittel; denn fie hat Mitglieder aus allen Ständen. Das 
Sahresbudget beträgt ca. 20000 Rubel. Davon werden 
griechische Kirchen vreftauriert und meugebaut, überhaupt 
„Miſſion“ getrieben. / 
Während zu Anfang der 90er Jahre die Verfolgung 
etwas matter wurde, namentlic) jeit 1894, wurden 1896 wieder 
17 Paſtoren verklagt, aber die meiften freigejprochen. Im 
jelben Sabre trat wieder eine größere Anzahl von 8 
(482) über. Im jelben Jahre gab es 574 Miſchehen. Gegen— 
wärtig ſchweben noch viele Prozeſſe, allein augenblicklich herrſcht 
eine etwas mildere Strömung. Alles aber iſt von der Perfor 
des Zaren oder feines Hauptratgebers abhängig. Dem Geſetz 
mangelt die Autorität, die e3 haben würde, wenn es nicht 
Unmögliches verlangte. A 
Wie ſchon oben angedeutet, ijt das Vorgehen der griechiſchen 
Kirche beav. des ruſſiſchen Staates wie in den deutſch-ruſſiſchen 
Djtjeeprovinzen jo neuerdings in Finnland mut als Mittel 
Der Nuffifizierung zu betrachten. Won einem inneren Drang 
der Orthodogie, von religiöjer Begeiſterung Tann feine ٤ 
jein. Das geſtehen aufrichtige Ruſſen aud ‚unbefangen zu. 
Gortſchakow jchreibt in jenem oben zitierten Brief an Bismarck: 
„Die orthodox gewordenen Bauern überzeugten Tid bald, daß 
fie ir weltliche Hinficht nichts gewonnen, zudem aber eine 
gebildete Geiftlichfeit und ſchöne Gotteshäufer gegen 6 UIL 
wijjende Geiftlihfeit und Kirchen umgetaujcht hatten, 
für welche die Bezeichnung — als eines jeden Kultus 
unmwürdig eine zu milde wäre.‘ 001 ۰ 
Es bleibt in dieſen Kämpfen Der livländiſchen Kirche der 
Troft, daß fie es mit Beftrebungen zu thun hat, die von An- 
fang der Livländifchen Gejchichte an fi) auf Die Vernichtung 
der deutjchen, der Mefteuropäer, richteten umd bis jest nad) 
700 Jahren nicht volljtändig haben ſiegen können, aber Sort = 
ſchritte hat die Nuffifizierung in den Ditjeeprovinzen unleugbar 
gemacht hauptjächlich durch Die Ummandlung Der deutjchen, 
ejtnijchen und lettischen Schulen, der höheren wie Der niederen 
in ruſſiſche Drillanftalten. Die Angriffe auf die ganze geijtige 


Bildung der jungen Generation find die gefährlichften und 


leider nicht erfolglofeften auch für die Sache des Evangeliums. . 


Und dennoh find wir der guten Zuverficht, daß der Segen 


des Martyriums diefer deutjch-evangelijchen Kirche der ruſſiſchen 


Ditjeeprovinzen auch im neuen Sahrhundert jeine Kraft umd 
Verheißung bewähren wird. 


e 
, Bon dem Großfürſtentum Finland und dem „Weichjel- 
gebiet“ jehen wir ab, da die evangelijchen Gemeinden in beiden 
Ländern eine bejondere Drganijation haben und nicht unter 
dem General-Konfijtorium in Petersburg jtehen. 

Bon den evangelischen Gemeinden im Innern Rußlauds 
bejtehen die größten im beiden Nefidenzen 1118 itt Dert deutſchen 
Kolonien im Oſten und Süden des Reiches. Außer einigen 
Franzoſen find faſt alle Evangeliſche Deutſche. In Petersburg 
leben gegen 100 000 Evangelijche, meiſtenteils Lutheraner, jıe 
bilden 21 Gemeinden mit 18 Kirchen und 32 Geijtlichen, gegeit 
3000 Seelen kommen auf einen Prediger. Die Verhältniſſe 
liegen bier aljo bei weitem günftiger, al® 3. B. 1 Berlin. 
Um Petersburg herum gruppieren fich moh 10 ©emeinden mit 
ebenſoviel Predigern. Hier iſt die Zahl der Nichtdeutſchen, 
beſonders der Eſten und Finnen teht groB. Jeden Sonntag 
wird an der Newa in neun Sprachen evangeliſch gepredigt: 
deutſch, franzöſiſch, engliſch, holländiſch, ruſſiſch, finniſch, 
ſchwediſch, eftnilh und Lettiich. Sämtliche Gemeinden ſind 
gücklicherweiſe Perſonalgemeinden, nicht Parochialgemeinden. 
Die Gemeindeglieder halten gut zuſammen, bringen gern Opfer 
für ihre Kirchen und Schulen, Die trefflich verwaltet werben. 
Sıe verfügen über bedeutende Geldmittel, Die zum Teil 58 
Stiftungsvermögen, zum Teil aus freiwilligen Beiträgen fließen. 
Die Kirchenſchulen, 3. B. die Schulen an der Petrikirche, E 


freuen وت‎ mit Necht großen Anjehens und find noch nicht 


völlig zujlifiziert. Daher ſchicken vornehme Ruſſen, Die höhere 
und gediegene Bildung zu ſchätzen wiſſen, ihre Stinder noch 
Immer gern in dieſe Gymnaſien und Mädchenſchulen der evange— 
liſchen Kirchen. Ä 

, Die Verhältniffe liegen ähnlich in Moskau. Auch hier 
elt reges Gemeindeleben. Schulen und Werke der inneren 


Miſſion werden in freiwilliger Arbeit mit freiwillig Dar 
gebrachten Mitteln erfolgreich begriindet und gefürdert. Aber 
auch hier zerſtört die Nuflifizierungswut die Schulen, aud 
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in den Nejivenzen Bat man Die Uebeljtände, Die mit den Miſch— 
eben zujammenbhängen, zu beklagen. 

In dem übrigen weiten Reich find große evangelijche Ge- 
meinden in den deutjchen Kolonien an der Wolga, in der Steppe 
de3 Süden? und im der Krim. Geit Peter dem Großen, itt 
verjtärktem Grade jeit Slatharina II. find Deutjche nad) Ruß— 
land eingewandert, die dem Herrſcherhauſe jtetS treu gedient 
haben und den benachbarten ruſſiſchen Bauern in wirtjichaft-- 
licher und Sittlicher Beziehung Muſter gewejen ſind. Wir 
haben oben ſchon von dem Segen gejprochen, welchen Die 
Stundiſten von diefen Deutjchen empfangen haben. Im ganzen 
mögen vdieje Kolonien 150 000 Seelen und mehr ۰ 
Sie find in 34 Städten und über 250 Dörfern zerjtreut, 1 
34 Kirchſpiele verteilt. 

Auch am Kaukaſus, an der Weitgrenze, in Podolien 0 
Wolynien, finden wir evangeliiche Gemeinden. Während in 
den meift aus. Süddeutſchland ftammenden olga’ und 
Steppenkolonien die Seeljorge durch ihre gemeinjame Siedelung 
erleichtert und mut Erfolg betrieben wird, fehlt es in den zer- 
jtreut liegenden Gemeinden jehr an regelmäßiger geijtlicher Be— 
dienung. Ein lutheriſcher Divifionsprediger muß biswetlen 
die Evangelischen im ganzen Gouvernement (Provinz) bedienen. 
Die ungeheuren Entfernungen der einzelnen evangelijchen Oe 
meinden und einzelnen Proteftanten von einander legen dem 
Paſtor eine miühjame, aufopferungsvolle, raſch ۴٤ 
Thätigkeit auf. ٦ 

Hoch Ächwieriger ift die Aufgabe der beiden General: 
Superintendenten in Moskau und Petersburg. Die 1 
jumme der Evangelifchen, von denen faft alle Lutheraner find 
(die Sekten find wenig zahlreich) wird (außer den ۰ 
provinzen, Finland und Polen) von Dalton*) auf ca. eine 
Million geichäßt. Davon kommen auf den Moskauer Sons 
fiftorialbezirk in 61 Kirchipielen ca. 350 000 Gemeindeglieder, 
die auf einem Flächenraum von 16 009000 qkm unter emer 
andersgläubigen Bevölkerung von ca. 50 Millionen 8 
53 Gouvernements und Gebieten zerftreut leben. Der Peters— 
burger Konfiftorialbezirk erſtreckt ſich auf einen 6071 


. *) Dalton, Die evangelifche Kirche in Rußland, Leipzig 1890. — 
Die Nejultate der neuejten Zählung in Rußland jind mod) immer nicht 
veröffentlicht, obgleich offiziell angetimdigt iff, dab das Material iiber die 
ronleiftoneilen Verhältniſſe fertig و‎ bei dem „beiligen 77 
iegt. 
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von ca. 2 Millionen qkm, wo in 86 Sirchjpielen ca. Million 
Brotejtanten in 18 Gouvernement3 unter 25 Millionen Anders— 
gläubigen wohnen. Das find Verhältnifje, Die den Seelforgern 
außerordentliche Aufgaben ftellen. Unter einer vömijch-Tatho- 
liſchen Bevölkerung würde {ih das Häuflein Evangelijcher noch 
ichwerer behaupten. Die Kümmerlichkeit Der >٤ Kirche 
iſt mit ein Grund, daß trotz alledem das Evangelium in Ruß⸗ 
land nicht untergeht, ſondern ſeine Kraft bewährt. Sa, es iſt 
fein Zweifel, daß der Proteſtantismus im Innern des Reiches 
an Ausdehnung gewinnt, teils durch den natürlichen Zuwachs 
der deutſchen Bevölkerung, teils aber auch dadurch, daß unter 
den ruſſiſchen Gemeinden, ſo unter den Stundiſten, ſich evan— 
geliſcher Geiſt verbreitet zum Ruhm des Evangeliums und zum 
Heil der Seelen, die durch äußeren Zwang an die Staatskirche 
gefeſſelt ſind. 
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